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Eine unterpliozäne Kleinsäugerfauna aus der

Oberen Süßwasser-Molasse Bayerns

Von Helmut Mayr & Volker Fahlbusch 1

)

Mit Tafel 6—9

Zusammenfassung

In der Ziegeleigrube Hammerschmiede, 6 km N Kaufbeuren, wurde in Sedi-

menten der Oberen Süßwasser-Molasse eine 50 cm mächtige Lage entdeckt, die reich

an Gastrophodenschalen und an Fragmenten kleiner Wirbeltiere ist. Die Fauna, ins-

besondere die Gebißreste der Säugetiere (überwiegend Insectivora, Carnivora, Ro-

dentia, Lagomorpha) werden im Überblick bekanntgemacht. Spezielle Bedeutung

hat die Fundstelle durch die erstmalige Überlieferung der Oberkieferzähne von

Miopetaurista albanensis quiricensis und durch die als neue Arten beschriebenen

Formen Desmanella quinquecuspidata (Desmaninae) und Angustidens excultus (Lim-

noecinae). Neben zahlreichen miozänen Faunenelementen ist durch das Vorkom-

men von Megacricetodon äff. debruijni, Leptodontomys catalaunicus, Microtocri-

cetus molassicus und einer fortschrittlichen Art von Paraglirulus und nach Verglei-

chen mit den Hipparion-tührenden Faunen von Nombrevilla, Can Llobateres und

Pedregueras eine Einstufung in das Unterpliozän (Vallesium) gesichert.

Summary

A new micromammal locality was descovered in the uppermost Freshwater

Molasse of Bavaria: Hammerschmiede, 6 km north of Kaufbeuren. The fauna

comes from a layer only 50 cm thick. It contains land and freshwater snails as

well as fragmentary vertrebrates of which the mammals (mostly insectivores, car-

nivores, rodents, and lagomorphs) are of special interest. The fauna is briefly des-

cribed. A first description can be given for the upper teeth of Miopetaurista al-

banensis quiricensis. Two new species of insectivores are described as Desmanella

quinquecuspidata (Desmaninae) and Angustidens excultus (Limnoecinae). Besides

several Miocene faunal elements the record of Megacricetodon äff. debruijni, Lep-

todontomys catalaunicus, Microtocricetus molassicus, and a progressive species of

Paraglirulus are decisive for the fauna as of Lower Pliocene (Vallesian) age.

') Dipl. -Geol. H. Mayr und Prof. Dr. V. Fahlbusch, beide Institut für Paläontologie

und historische Geologie der Universität, 8 München 2, Richard-Wagner-Straße 10.
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1. Einleitung. Die Fundstelle

Seit den Arbeiten Stromer's (1928, 1940 u. a.) besteht die Frage, in welchem

Ausmaß am Aufbau der im wesentlichen obermiozänen Oberen Süßwasser-Molasse

(OSM) des Alpenvorlandes noch pliozäne Sedimente beteiligt sind. Der einzige si-

chere säugetierpaläontologische Anhaltspunkt blieb bis jetzt ein Fund von Tetra-

lophodon longirostris aus der Hangendserie von Geratskirchen bei Mühldorf/Inn.

Dazu kamen zahlreiche Belege phylogenetisch hochentwickelter Säugetiere, welche

zumindest auf den Grenzbereich Miozän/Pliozän verwiesen. Hipparion —als für das

Pliozän charakteristisches Element —konnte bis jetzt außer den Funden am Hö-
wenegg in der Molasse selbst nicht gefunden werden. Seit Dehm (1955) wird für die

„jüngere Serie" stets oberst-miozänes bis unter-pliozänes Alter angegeben.

Seit zwei Jahrzehnten finden Kleinsäuger, insbesondere Nagetiere, eine erhöh-

te Beachtung auch für die Klärung stratigraphischer Fragen. Solche Faunen lagen

für den jüngsten Teil der Molasse bisher nur von Giggenhausen, Großlappen und

Aumeister (oberstes Miozän) und Marktl (vermutlich unterstes Pliozän) vor.

Daher kommt der Entdeckung einer relativ reichen Kleinsäugerfauna von der

Hammerschmiede durch einen der Verfasser (H. Mayr) eine besondere Bedeutung

zu, deren Fauna hiermit im Überblick und unter Betonung der neuen und stratigra-

phisch wichtigen Formen bekanntgemacht werden soll.

Die Fundstelle befindet sich in der Ziegeleigrube 300 m westl. Hammer-
schmiede, 6 km nördl. Kaufbeuren (Gradabteilungsblatt 8029 Kaufbeuren-Neuga-

blonz, r 43 95 100, h 53 10 750, Höhe über NN: ca. 680 m). Der Aufschluß liegt in

einem N-S-verlaufenden Höhenzug am Westrand des Wertachtales und schneidet

eine etwa 30 m mächtige Sedimentfolge an, die aus Tonen, Mergeln und Sandstei-

nen sowie einigen zwischengeschalteten Kohleflözchen besteht. Diese Schichtserie

wurde bereits von Gümbel (1861, S. 780) und Ammon(1911, S. 21) unter der

Fundstellenbezeichnung Irsee erwähnt. In dem von Dehm (1955) angegebenen Ver-

breitungsareal der „jüngeren Serie" der OSMbefindet sich die Lokalität nahe des-

sen südlicher Grenze. Eine mikrofloristische Untersuchung der Braunkohlen von

Hammerschmiede (= Irsee) durch Meyer (1956) ergab eine Einstufung in den

Grenzbereich Miozän/Pliozän, wobei nach Vergleichen mit den Vorkommen im

Hausruck ein unterpliozänes Alter nicht vollständig auszuschließen war.

Im aufgelassenen Nordteil der derzeitigen Ziegeleigrube wurde bei einem Be-

such im Mai 1973 etwa 2 m unter der Geländeoberkante eine 50 cm mächtige Lage
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grüngrauer Mergel beobachtet. Sie fiel besonders durch eine wellige bis nesterartige

Anreicherung von Gastropodenschill auf, der zum größeren Teil von Süßwasser-

schnecken herrührt; untergeordnet fanden sich auch eingeschwemmte Landschnek-

ken. Beim Schlämmen des Materials wurden in dem überwiegend aus Gastropoden-

schill bestehenden Rückstand die ersten Wirbeltierreste entdeckt. Hierbei handelt es

sich entsprechend den Ablagerungsbedingungen überwiegend um isolierte Zähne,

einige Kieferbruchstücke und Koprolithen, sowie Knochenfragmente. Die in der

vorliegenden Arbeit beschriebenen Stücke wurden durch Schlämmen und Ätzen von

etwa 5 Tonnen Sediment gewonnen.

Alle Objekte werden in der Bayerischen Staatssammlung für Paläontologie und histo-

rische Geologie, München, unter der Inventar-Nummer 1973 XIX aufbewahrt. Die Messun-

gen erfolgten unter einem Wild-Mikroskop M 7 mit dem elektronischen Längenmeßgerät

Censor und sind in Millimetern angegeben. Die Zeichnungen wurden mit Hilfe des Wild-

Zeichenspiegels von H. Mayr angefertigt.

Auch an dieser Stelle möchten wir dem Besitzer der Ziegeleigrube Hammerschmiede,

Herrn Hartmann, für die Genehmigung zur Durchführung unserer Arbeiten und der Fami-

lie Jakesch, Pforzen, für die Hilfe bei der Bergung des Schlämmgutes unseren herzlichen

Dank sagen. Weiterhin waren uns die Herren H. Mertel und cand. geol. E. Rieber,

München, bei der Materialentnahme behilflich; die Schlämmarbeiten wurden von Herrn

A. Schönfeld, die Ätz- und Auslesearbeiten von Frau R. Liebreich übernommen. Anre-

gende und hilfreiche Diskussionen mit Dr. H. de Bruijn, Utrecht, sowie Prof. Dr. R. Dehm,

Dr. H. Gall, Dr. K. Heissig, Prof. Dr. W. Jung und Dr. N. Schmidt-Kittler gaben uns

wichtige Hinweise. Allen Genannten möchten wir herzlich danken. Schließlich gilt unser

Dank der Deutschen Forschungsgemeinschaft, Bad Godesberg, für die Gewährung einer

Sachbeihilfe, ohne die unsere Untersuchungen in diesem Ausmaß nicht möglich gewesen wä-

ren.

2. Die Fauna

Evertebrata
Gastropoda

Süßwasserschnecken sind überwiegend durch massenhaftes Vorkommen von

Schalenbruchstücken und Opercula von Bithynien belegt, Landschnecken durch He-

liciden und Kalkkörper von Limaeiden.

Lamellibranchiata

Als einziger Vertreter wurde die an anderen Molassefundstellen gelegentlich

reichlich belegte Margaritifera flabellata bavarica Modell in einem beschädigten

Exemplar geborgen.

Vertebrata
Pisces

Durch zahlreiche Schlundzähne sind Zahnkarpfen (Cyprinidae: Leucisciis sp.,

Scardin'ms sp.) und Hechtverwandte (Esocidae) nachgewiesen.

Reptilia

Lacertilia sind durch Knochenschuppen und Kieferbruchstücke, Ophidia durch

Wirbel belegt. An Chelonia wurden Panzerplatten von Testudinidae und Triony-

chidae gefunden.
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Ma mma 1 i a

Insectivora

Metacodontidae: Plesiosorex äff. schaff neri Engesser vgl. S. 95.

S o r i c i d a e , Limnoecinae: Angustidens excultus n. sp., vgl. S. 96.

T a 1 p i d a e , Desmaninae: Desmanella quinquecuspidata n. sp., vgl. S. 99.

Carnivora

Mustelidae: Martes pusillus Viret: 5 Backenzähne und 3 Incisiven glei-

chen den von Viret (1951) beschriebenen Exemplaren von La Grive. —Proputorius

sansaniensis Filhol; vgl. S. 103.

Rodentia

Die Nagetiere bilden den weitaus überwiegenden Teil der Säugetierreste, lie-

gen aber —von wenigen Kieferbruchstücken abgesehen —in Form isolierter Zähne

vor.

S c i u r i d a e : Spermopbilinus bredai (H. v. Meyer): 7 Backenzähne. —Mio-

petaurista albanensis quiricensis (Villata): vgl. S. 105.

Castoridae: Steneofiber minutus (H. v. Meyer): Mit einer Mandibel und

25 Einzelzähnen ist dieser kleine Biber- Verwandte gut belegt. —Steneofiber jae-

geri Kaup: Ein Schneidezahnfragment.

G 1 i r i d a e : Die Schlafmaus- Verwandten werden in einer vor dem Ab-

schluß stehenden Arbeit über die miozänen Gliriden Süddeutschlands gesondert be-

handelt. Nachgewiesen sind folgende Arten: Microdyromys miocaenicus (Baude-

lot), Paraglirulus n. sp., Eomuscardinus äff. sansaniensis (Lartet), Myoglis larteti

Baudelot, Eliomys n. sp. —Zu den hinreichend aus dem Obermiozän bekannten

Formen von Microdyromys, Eomuscardinus und Myoglis tritt eine neue, evoluier-

tere Art von Paraglirulus sowie ein Vertreter der Gattung Eliomys; beide sind

Übergangsformen zu bereits bekannten pliozänen Arten. —Verglichen mit ober-

miozänen Gliriden-Faunen zeigt die hier aufgefundene Vergesellschaftung eine

deutliche Verarmung des Artenbestandes.

E o my i d a e : Leptodontomys catalaunicus (Hartenberger): Mit 50 Backen-

zähnen ist dieser kleine Nager sehr reichlich belegt. Durch einen detaillierten Ver-

gleich der Stücke mit dem Material von Anwil und Giggenhausen einerseits und dem

von Can Llobateres andererseits zeigte sich (Fahlbusch 1975), daß die Zähne von

Hammerschmiede sowohl in den Maßen wie in der Ausbildung einzelner morpho-

logischer Merkmale mit denen von Can Llobateres genau übereinstimmen, wäh-

rend die von Anwil und Giggenhausen nicht nur kleiner, sondern auch morpholo-

gisch etwas verschieden sind.

Spalacidae: Anomalomys gaudryi Gaillard: Von dieser neuerdings von

Fejfar (1972) zu den Spalaciden gestellten Art wurden bisher 4 Backenzähne ge-

funden.

Cricetidae: Cricetinae: Democricetodon minor brevis (Schaub): Mit nur

zwei Molaren ist diese Form unter den Cricetiden am schlechtesten belegt. Die Zäh-

ne sind entsprechenden von Marktl (Fahlbusch 1964) so ähnlich, daß sie zu dieser

Unterart zu stellen sind. —Democricetodon gaillardi freisingensis Fahlbusch: Die

5 vorliegenden Molaren zeigen die eindeutigen Merkmale dieser erstmals von Gig-

genhausen (Fahlbusch 1964) beschriebenen und neuerdings auch aus Anwil (Enges-

ser 1972) bekannt gewordenen Unterart. —Megacricetodon äff. debruijni Freu-
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denthal: vgl. S. 107. —Microtocricetus molassicus Fahlbusch &Mayr: Dieser neue,

durch 21 Backenzähne belegte Nager zeigt durch seine Tendenz zur Entwicklung

hochkroniger Zähne eine auffallende Parallele zu anderen Entwicklungsreihen plio-

zäner Nagetiere. Eine eingehende Beschreibung erfolgt gleichzeitig mit dieser Ar-

beit durch Fahlbusch & Mayr (1975). —Der Artenbestand der Cricetiden zeigt

ähnlich wie bei den Gliriden eine deutliche Verarmung, welche früher (Fahlbusch

1964) bereits für die Fauna von Marktl festgestellt wurde. Die einzelnen Arten las-

sen sich mit denen von Giggenhausen und/oder Marktl vergleichen, doch spricht die

Weiterentwicklung von Megacricetodon a.fi.debruijni (vgl. S. 107) dem phylogeneti-

schen Stadium, wie es aus dem Unterpliozän von Spanien bekannt ist.

Perissodactyla

Rhinocerotidae : Ein oberer Milchzahn und zwei Backenzahnfrag-

mente wurden von Dr. K. Heissig als Aceratherium sp. bestimmt.

Artiodactyla

Tragulidae: Dorcatherium sp.: Ein P4
. Ein weiterer, unbestimmbarer

Milchzahn belegt eine kleinere Artiodactylen-Art.

Lagomorpha
Ochotonidae: Amphilagus fontannesi (Deperet): Drei obere Backen-

zähne.

3. Beschreibung einzelner Faunenelemente

a. Insectivora

Familie Metacodontidae, Gattung Plesiosorex Pomel 1848

Plesiosorex äff. schaff neri Engesser

(Taf. 8, Fig. 6—10)

Material :

Unterkiefer: re. M, (1973 XIX 84), re. M3 (1973 XIX 85)

Oberkiefer: 2 Antemol. (1973 XIX 86, 87), re. M1 (1973 XIX 88), re. M1

(1973 XIX 89), li. M1 (1973 XIX 92), re. M2 (1973 XIX 90), re. M2 (1973 XIX
93), li. M3 (1973 XIX 94), li. M3 (1973 XIX 95)

Beide unteren Molaren besitzen im Gegensatz zu dem Holotypus aus Anwil ein

Metacristid, wie es auch an den Mandibularmolaren des Plesiosorex styriacus von

Voigtsberg zu sehen ist. Ein Vordercingulum findet sich nur unter dem Paralophid

An allen vorliegenden oberen Molaren ist dieselbe Anordnung der Höcker und Lei-

sten zu erkennen wie an Plesiosorex schaff neri. Eine Ausnahme bildet die Metaconu-

lusleiste. Sie endet immer deutlich vor dem hinteren Kronenrand, der eben im Be-

reich dieser Leiste eine zusätzliche Ausbuchtung zeigt. Alle oberen Molaren der

Hammerschmiede (auch M3
) besitzen ein stark vorspringendes Außenohr der vor-

deren Außenecke. Die Mesostylknospen von M12 stehen näher dem Einschnitt des

labialen Kronenrandes, die hintere Mesostylknospe ist wie am Paratypus von Ple-

siosorex schaffneri die kräftigere. Ein Cingulum unter dem Protoconus- Vorderarm
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fehlt. Die beiden M3 sind in ihrer Hinterhälfte weniger reduziert, als es der Abbil-

dung Viret's (1940) zu entnehmen ist. Der M
t

ist an der Fundstelle Hammerschmie-
de bisher nicht gefunden worden. Die übrigen Molaren zeigen in ihren Dimensionen

große Übereinstimmung mit Plesiosorex schaff neri.

Trotz der erwähnten Unterschiede reicht das Belegmaterial nicht aus, um eine

artliche Abtrennung von Plesiosorex schaff neri vertreten zu können.

Maße :

1973 XIX 84, re. M.„ L = 2,76; Bv = 2,17; Bh
= 2,15

1973 XIX 85, li. M3 , L = 2,10; Bv
= 1,55; Bh

= 1,55

1973 XIX 89, re. M1
, L

t
= 3,15; L2

= 3,62; Bv = 5,10; Bh
= 4,42

1973 XIX 90, re. M2
, L, = 2,35; L 2

= 2,45; Bv
= 3,87; Bh

= 2,97

1973 XIX 91, re. M2
, Lj = 2,35; U = 2,50; Bv = 3,77; Bh

= 3,07

1973 XIX 92, li. M1
, L

t
= 3,10; L 2

= 3,75; Bv
= 5,10; Bh

= 4,56

1973 XIX 93, li. M2
, L

t
= 2,31; L, = 2,45; Bv = 3,92; Bh

= 2,90

1973 XIX 94, li. M:

\ Lj = 1,55; L, = 1,60; Bv = 2,40; Bh
= 1,73

1973 XIX 95, li. M:!

, Lj = 1,80; L, = 1,70; Bv
= 2,55; Bh

= 1,97

Lj = Länge lingual; L 2
= Länge labial

Familie Soricidae, Subfamilie Limnoecinae, Gattung Angustidens Repenning 1967

Angustidens excultus n. sp.

(Taf. 7, Fig. 1-9)

Material:
H o 1 o t y p u s : re. P

4 (1973 XIX 79)

Paratypen :

Unterkiefer: Linkes Unterkieferbruchstück mit M
t (1973 XIX 47), linkes Un-

terkieferbruchstück mit M
x
—

M

2 (1973 XIX 43), linkes Unterkieferbruchstück mit

Mi—Mo (1973 XIX 72); Isolierte Zähne: re. P4 (1973 XIX 80), re. M
x (1973 XIX

46), re."M, (1973 XIX 68), li. M
t

(1973 XIX 45), li. M
l

(1973 XIX 69), re. M.,

(1973 XIX 81), li. Mo (1973 XIX 47), li. Mo (1973 IX 48), li. M3 (1973 XIX 51)

Oberkiefer: re. J (1973 XIX 70), re. J (1973 XIX 76), li. J (1973 XIX 71), li.

J (1973 XIX 75), 8 Antemolaren (1973 XIX 49, 50, 73, 74, 77, 78, 82, 83), 2 re. P4

(1973 XIX 54, 56), 4 li. P4 (1973 XIX 52, 53, 55, 58), 2 re. M1 (1973 XIX 59, 60),

li. M1 (1973 XIX 57), 2 re. M2 (1973 XIX 64, 65), 3 li. M2 (1973 XIX 61, 62, 63),

re. M3 (1973 XIX 67), li. M3 (1973 XIX 66)

Diagnose:
Eine Art der Gattung Angustidens, größer als Angustidens vireti, aber mit glei-

cher Ausbildung des P4 ; M3 mit reduziertem Talonid, aber kleiner Talonidgrube

und kleiner Entoconid-Schneide. P4 mit Parastyl, Protoconus, Hypoconus und Hy-
poconulus. M1 " 2 mit kräftigem Hypoconus.

D e r i v a t i o n o m i n i s : lat. excolere = ausschmücken, verzieren; wegen

der vier Hügel an der lingualen Seite des P4
.

Beschreibung des Holotypus:
P4 (1973 XIX 79, Taf. 7, Fig. 9): Die Hauptspitze des einwurzeligen Prämo-

laren liegt mehr oder weniger in der Zahnmitte. Der Grundriß ist trigonal gestreckt,

die Enden der Krone nahe der Wurzel sind nach hinten leicht ausgezogen. Eine Vor-
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derschneide läuft von der Hauptspitze mit leichter Krümmung nach lingual zur

Kronenvorderspitze herab. Die posterolabiale Schneide endet am Hintercingulum

nahe der Mittelachse des Zahnes. Die posterolinguale Schneide, nur noch als schwa-

che Krümmung des Zahnschmelzes zu erkennen, verliert sich vor dem Hinterende

des lingualen Cingulums. Zwischen beiden Hinterschneiden ist eine kleine Grube

eingetieft. Das linguale Cingulum beginnt erst ein kurzes Stück hinter der vorderen

Kronenspitze, ist gleich zu Beginn leicht verbreitert und endet nahe der Wurzelmit-

te, ein kurzes Stück über das Ende der posterolingualen Schneide hinausreichend.

Die Labialseite des Zahnes ist beschädigt, nur der Hinterrand der Krone mit dem
labialen Ende des Cingulums am Ende der posterolabialen Schneide ist erhalten.

Paratypen:
M

x (1973 XIX 2, Taf. 7, Fig. 5): Der zweiwurzelige M
l

ist immer wesentlich

größer als der M2 . Er besitzt ein relativ kurzes Talonid und ein deutlich längeres

Trigonid. Protoconid und Metaconid stehen sehr eng beieinander, der gemeinsame

Hinterrand beider Hügel schließt mit dem lingualen Kronenrand des Zahnes einen

Winkel ein, der größer als 90° ist. Das Entoconid steht von allen Hügeln am wei-

testen über den lingualen Kronenrand hinaus. Es ist außergewöhnlich kräftig und

hoch (dritthöchster Hügel). Seine Vorderschneide ist mit der Rückwand des Meta-

conids verbunden. Das Metaconid endet in der Mitte der Protoconid-Metaconid-

Rückwand. Das ein wenig über den hinteren Kronenrand hinausreichende Hypolo-

phid und das Entoconid begrenzen ein deutliches, aber schmales Tal an der lingua-

len Hinterecke des Talonids. Die Mündung des Quertales Protoconid-Hypoconid

endet direkt über dem labialen Cingulum. Dies erreicht zwar unter der Hauptspitze

seine größte Höhe, ist aber bei weitem nicht so kräftig wie unter der Protoconid-

Paraconid-Schneide. An der Labialwand des Hypoconids schwillt es erneut an und

verliert sich an der Rückwand des Talonids unter dem Hypolophid. An allen drei

Unterkieferbruchstücken liegt das Foramen mentale unter dem Protoconid des M
t

.

Ein Kieferbruchstück (1973 XIX 30) mit Mj —

M

2
zeigt bereits unter Normallicht

eine deutliche, schwarze Pigmentierung der Zahnspitzen.

M2 (1973 XIX 5): Er ist deutlich kleiner als der erste Molar, zeigt aber diesel-

ben Merkmale.

M3 (1973 XIX 51): Er ist mit Abstand der kleinste Molar. Die Schneide Para-

conid-Protoconid ist im Vergleich zur Protoconid-Metaconid-Wand extrem in die

Länge gezogen. Das Hypoconid ist nach lingual gerückt, eine Talonidgrube jedoch

erhalten geblieben, ebenso wie ein schwaches Entoconid. Ein extrem kräftiges Cin-

gulum findet sich unter der Paraconidschneide und zwischen Hypoconid und Proto-

conid an der Labialseite.

Beschreibung der Oberkieferbezahnung:
Inzisiven und Antemolaren: Die Inzisiven 22, 25, 30, 34 gleichen den von

Lindsay (1972) Fig. 9 beschriebenen Zähnen von Limnoecus tricuspis bis ins Detail.

Drei der vier verschieden großen Antemolaren sind auf Taf. 7, Fig. 6—8 (1973

XIX 82, 7, 77) abgebildet.

P4 (1973 XIX 55, Taf. 7, Fig. 1): Der Umriß des dreiwurzeligen P4 mit seiner

posteromedialen Einbuchtung ist etwa dem eines Vertreters der Gattung Soriculus

vergleichbar. Der labial gerundete Paraconus ist mit dem Metaconus durch eine hohe

Schneide verbunden. Neben dem Paraconus sitzt an der vorderen Außenseite des
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Zahnes ein Parastylhügel. Danach folgen lingualwärts drei weitere Hügel. Der erste

entspricht dem Protoconus, die nächste, etwa gleichgroße Erhebung bildet der Hy-
pcconus. Der Abstand Parastyl-Protoconus ist größer als der von Protoconus und

Hypoconus. Ein weiteres Hügelchen, kleiner als seine Vorgänger und am weitesten

lingual gelegen, ist vermutlich als Hypoconulus anzusehen. Es bildet den Anfang

eines S-förmig geschwungenen Cingulums, das erst undeutlich und relativ flach um
den lingualen Kroncninnenrand läuft. In der posteromedianen Einbuchtung ist es

gerade noch zu erkennen und zieht von da in Form einer gekanteten Rinne zur

Spitze des Metastyl hoch.

M1 (1973 XIX 58, Taf. 7, Fig. 2): An der W-förmig gestalteten Außenhälfte

des M1 ist der Schenkel Metaconus-Metastyl doppelt so lang wie jeder der übrigen

Schenkel. Der Metaconus ist der höchste aller Hügel. Der Protoconus am vorderen

Kronenrand steht dem Paraconus gegenüber. Der Protoconus-Vorderarm endet an

der Vorderseite des Paraconus, der Protoconus-Hinterarm am Fuß des Metaconus.

Beide Arme schließen eine tiefe Grube ein. Neben dem Protoconus, etwas nach lin-

gual eingerückt, findet sich ein überaus kräftig entwickelter Hypoconus. An dessen

lingualer Hinterseite beginnt das Hmtercingulum. Es zeigt dieselbe Ausbildung und

den gleichen Verlauf wie am P4
.

M2 (1973 XIX 63, Taf. 7, Fig. 3): Der zweite obere Molar zeigt bis auf eine

weit weniger tiefe Einbuchtung der Rückseite und die gleichlangen Schenkel der

W-förmigen Außenhälfte keine Abweichungen des durch den M1 bekannten Bau-

planes.

M:J (1973 XIX 66, Taf. 7, Fig. 4): Der letzte Molar ist in seiner Hinterhälfte

stark reduziert. Der Protoconus-Hinterarm reicht bis zum Mesostyl. Er gleicht dem
letzten Molar von Sorex grivensis.

Diskussion :

Obwohl an keinem der Unterkieferbruchstücke der für die Bestimmung so

wichtige Mandibularcondylus erhalten ist, steht dennoch wegen der Ausbildung der

beiden P4 eindeutig fest, daß die Zähne zur Subfamilie der Limnoecinen zu stel-

len sind. Von den bisher 3 bekannten Gattungen in Europa und Amerika scheidet

Limnoecus micromorphus Doben-Florin auf Grund der zweiwurzeligen Prämola-

ren und seiner Kleinwüchsigkeit aus. Der von Baudelot (1972) publizierte Pacne-

limnoecus crouzeli ist ebenfalls sehr klein und besitzt zudem kein Entoconid.

Limnoecus niobrarcnsis MacDonald kommt wegen der fehlenden posterolin-

gualen Schneide und der hoch angelegten Mündung des Quertales Hypoconid-Pro-

toconid ebenfalls nicht in Betracht. Limnoecus tricuspis Stirton besitzt am P4 eine

mediane Hinterschneide, die mit dem Hintercingulum verschmilzt, und eine hoch

über dem labialen Cingulum stehende Talmündung Protoconid-Hypoconid. Außer-

dem zeigen die von Lindsay (1972) beschriebenen Oberkieferzähne deutliche Unter-

schiede zu den Exemplaren der Hammerschmiede. Letztere sind wegen der Vielzahl

der Hügel am P4 und wegen des kräftigen Hypoconus an den M1 ' 2 als evozier-

ter zu bewerten.

Die meisten gemeinsamen Merkmale sind mit der Form Angustidens vireti ge-

geben, deren obere Molaren unbekannt sind. Die reduzierte, posterolinguale Schnei-

de des P4 , die Ausbildung des Talonids, die Anordnung des labialen Cingulums

und die hochstehende Quertalmündung rechtfertigen die Zuordnung der vorliegen-

den Reste zu dieser Gattung. Die neue Art excultus gründet sich auf die Vielzahl
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der Höcker am P4 und den kräftigen Hypoconus am M12
. Mit einer Durchschnitts-

länge des M
l

von 2 mmwird die Länge der Art vireti weit übertrofTen.

Maße :



Diagnose:
Eine Art der Gattung Desmanella, größenmäßig zwischen Desmanella stehlini

und Mygalinia hungarica, P4 mit ausgebildetem Talonid, aber ohne Metaconid;

Hypoconid- Vorderarm und Protoconid-Hinterarm des M
t

vereinigen sich hoch am
Metaconid. P4 mit gerundetem Vorderabhang und drei Nebenspitzen, M1 mit drei-

spitzigem Außenhügel neben dem Paraconus und mit runder Lingualwand.

Derivatio nominis: quinquecuspidata = fünfspitzig, wegen des zu-

sätzlichen Hügels neben dem Protoconus von M1
.

Beschreibung des Holotypus:
Das Unterkieferbruchstück (1973 XIX 96, Taf. 6, Fig. 1) trägt die Bezah-

nung P3—

M

3 , die beiden Alveolen von P2 sind zu erkennen, ebenso wie das Fora-

men mentale unter dem Protoconid von M
t

.

P.,: Den gleichmäßig hintereinander stehenden Alveolen nach zu schließen

war der zweite Prämolar zweiwurzelig und etwa gleich groß wie P
3

.

P3 Die Hauptspitze des zweiwurzeligen Prämolaren liegt in der Zahnmitte.

Das Paraconid ist gegen die Vorderschneide durch eine Einkerbung abgesetzt, die

sich an der Zahninnenseite in einer schwachen Höhlung verliert. Ein Cingulum des

Paraconids fehlt, an seine Stelle tritt eine schwache Verdickung der Zahnunterseite.

Die steil abfallende Hinterschneide des Protoconids endigt in sanftem Aufwärtsbo-

gen in einem kräftigen Hypoconid, zu dessen beiden Seiten kleine Zahngruben lie-

gen; die innere von beiden ist deutlicher ausgeprägt. Lingual und labial werden sie

von einem Cingulum umrahmt, das vom Hypoconid ausgeht. Das äußere der beiden

Cingula endet auf Höhe der Außenwandmitte des Protoconids, das innere verliert

sich am lingualen Kronenrand auf Höhe der Senke Protoconid-Hypoconid.

P4 : Der zweiwurzelige P
4 ist größer als sein Vorgänger, ihm aber im Zahnmu-

ster ähnlich. Das Paraconid wird von einem schwachen Außencingulum unterlegt,

welches noch vor der deutlichen Einkerbung Paraconid- Vorderschneide der Haupt-

spitze endet. Einen deutlichen Unterschied zum P
3

bildet die Hinterhälfte des Zah-

nes. Die Innenwand des Protoconids und der Außenrand einer tiefen Zahngrube am
Hinterrand des Zahnes bilden eine zusätzliche Kante, die am Kronenrand der

Zahninnenseite über ein kräftiges Cingulum mit dem Hypoconid verbunden ist. Ein

Metaconid, wie es bei Mygalinia hungarica (Schreuder 1940, Fig. 46) ausgebildet

ist, fehlt. Die Zahngrube an der hinteren Außenseite ist schwächer als die innere,

auch ist das hintere Außencingulum etwas kürzer und weniger kräftig als das vor-

dere.

M
t

: Die Höhenrangfolge der fünf Hauptspitzen gliedert sich in Proto-Meta-

Para-Ento-Hypoconid. Protoconid und Metaconid sind auffällig eng aneinander

gesetzt. Das Protoconid ist mit hoch angesetztem Hinterarm mit dem Metaconid

verbunden, der Vorderarm läuft in einem Winkel von 45° zum Paraconid, das

durch eine Kerbe abgetrennt ist. Der Hypoconid-Vorderarm verbindet sich mit dem
Metaconid hoch an dessen Innenseite und ist deutlich vom Hinterarm des Protoco-

nids abgesetzt. Der Hinterarm des Hypoconids endigt hoch an der Hinterseite des

Entoconids, das eine auffällige kräftige Vorderschneide besitzt. Das Außencingu-

lum ist am kräftigsten unter dem Paraconid-Protoconid und dünnt an der Labial-

wand des letzteren aus. Die Quertalmündung Protoconid-Hypoconid bleibt frei,

ebenso die Labialseite des Hypoconids. Erst an dessen Hinterseite ist das Cingulum

wieder zu erkennen und läuft zum Hypoconulid.
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M
2

: Er besitzt annähernd dasselbe Zahnmuster, ist aber deutlich größer als Mv

Die Protoconid-Hinterseite ist schneidenförmig ausgebildet (am M
t

gerundet). Das

Cingulum ist speziell am M2 nicht so lang wie am M
1

und reicht vom Paraconid bis

kurz vor die Labialseite des Protoconids.

ML: Die Größe des letzten Molaren entspricht der des P4 , die Hinterbreite

ist schmäler als die Vorderbreite des Zahnes. Das Hypoconulid fehlt, ebenso das

hintere Cingulum. Das Labialcingulum ist auf den Bereich Paraconid-Protoconid

beschränkt. Der Hypoconid- Vorderarm ist mehr gegen die Mitte des Protoconid-

Hinterarms gerichtet.

Beschreibung der Para typen:

Oberkieferzähne:

P4 (1973 XIX 102, Taf. 6, Fig. 4): Der Umriß des dreiwurzeligen Prämolaren

ist trigonal, die längere Seite liegt in der Längsachse des Zahnes. Die Innenwurzel,

projiziert auf die Verbindung der beiden Außenwurzeln, steht zwischen beiden. Die

Hauptspitze liegt der Außenwand näher als der Zahnmitte. Der Vorderabhang ist

konisch gerundet, am Fuße des vorderen Kronenrandes sitzt ein vom Haupthügel

abgesetztes Cingulum. Nach hinten läuft von der Hauptspitze eine Schneide ab-

wärts und endet in einem schwachen Hypoconus. Die linguale Seite der gerundeten

Hauptspitze wird durch eine Kante unterbrochen, die von der Hauptspitze abwärts

zieht und in der Mitte des lingualen Kronenrandes in einem kleinen Hügel endet.

Hinterschneide und eben diese Kante begrenzen den konkaven Hinterabhang, der

am Kronenrand von einem Cingulum begrenzt ist. Es reicht lingual bis kurz über

die Kante und läuft labial über den Hypoconus bis kurz vor die Höhe der Zahnmit-

te.

M1 (1973 XIX 105, Taf. 6, Fig. 2): Der Umriß des dreiwurzeligen Zahnes

ist trapezförmig, der labiale Kronenrand bildet die längere Grundlinie. Metastyl,

Metaconus und hinteres Mesostyl stehen in V-Form angeordnet. Die beiden ersteren

bilden den sehr viel längeren Schenkel. Die Verbindung Paraconus —vorderes Me-

sostyl ist leicht S-förmig gekrümmt. Die engstehenden Mesostylknospen sind am la-

bialen Rand verdickt, aber durch eine deutliche Kerbe getrennt. Das Vordercingu-

lum beginnt am Fuß des vorderen Mesostyls und schwillt an der Vorderseite des

Paraconus zu einem deutlichen, dreikantigen Hügel an. Nach einer kurzen Depres-

sion am Kronenrand steigt es zum Protoconulus empor, dem vordersten der drei

Innenhügel. Der Protoconus steht vor dem Ausgang des Tales Paraconus-Metaco-

nus, daneben der Hypoconus am Fuße des Metaconus. Von den drei Innenhügeln ist

der Protoconus der mächtigste, der Protoconulus der kleinste. Alle drei besitzen eine

gemeinsame Verbindungskante. Der gemeinsame labiale Kronenrand dieser Hügel

ist im Gegensatz zu Desmanella stehlini gerundet. Das Hintercingulum läuft von

der Spitze des Hypoconus entlang der hinteren Außenwand des Metaconus und en-

det am Hinterrand des Mesostyl.

M2 (1973 XIX 108): Vom zweiten oberen Molaren ist nur eine labiale Hälfte

überliefert. Die Außenhöcker sind in Doppel-V-Stellung gehalten. Nach vorliegen-

den Exemplaren umlaufen Vorder- und Hintercingulum Para- und Metastyl und

enden jeweils am Fuße des zweigeteilten Mesostyls.

M3 (1973 XIX 109, Taf. 6, Fig. 3): Die hintere Außenhälfte des Zahnes ist

stark reduziert, die relativ kurze Verbindung Metaconus-Metastyl wieder leicht

S-förmig gekrümmt. Die drei Vorderspitzen Metastyl-Paraconus-Parastyl stehen in
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gewohnter V-Form angeordnet. Ein Vordercingulum läuft von der nach vorne ge-

krümmten Verlängerung des Parastyls abwärts, begleitet den Kronenrand und en-

det am Protoconulus. Das Hintercingulum fehlt.

Diskussion:
Die Zähne dieses Desmans stehen größenmäßig zwischen dem bisher kleinsten

Vertreter Desmanella stehlini Engesser und der nächstgrößeren Form Mygalinia

hungarica (Kormos). Die entscheidenden Kriterien für die Bestimmung liegen in der

Ausbildung der oberen und unteren Prämolaren sowie im Bau der oberen Molaren.

Auffallend ist deren Ähnlichkeit mit M1 " 2 von Desmanella stehlini. Sowohl die Zäh-

ne von Anwil als auch die der Hammerschmiede besitzen ein engstehendes, aber

geteiltes Mesostyl und eine Querverbindung der drei Innenhügel, wie sie bei keinem

anderen Vertreter der Desmaninen bisher beobachtet werden konnten. Dies recht-

fertigt die Zuordnung der vorliegenden Reste zu der Gattung Desmanella. Die

Unterschiede zur Art stehlini sind jedoch deutlich ausgeprägt. So ist der labiale Um-
riß des M1 kreisförmig und das Vordercingulum neben dem Paraconus zu einem

auffällig dreieckigen Hügel verdickt, wie er bisher nur von Desmana pontica be-

schrieben war. Auch fehlt das linguale Cingulum zwischen Mesostyl und Metastyl

an allen drei oberen Molaren der Hammerschmiede. An den unteren Molaren ver-

läuft der Hypoconid- Vorderarm und Protoconid-Hinterarm getrennt. Beide ver-

einigen sich kurz vor der Metaconidspitze. Übereinstimmend mit Desmanella steh-

lini ist weiter die verschiedene Ausbildung des Metaconids am M
t

und M2 , wie sie

auch den Zeichnungen Engesser's (1972) zu entnehmen ist. An allen M
t

ist die

Hinterseite des Metaconids gerundet, am M2 ist sie mit einer kräftigen Hinter-

schneide versehen. Das entscheidende Kriterium wäre die Kronenstruktur der un-

teren und oberen Prämolaren, die jedoch bis jetzt von Desmanella stehlini fehlen.

Der gerundete Vorderabhang der P4 aus der Hammerschmiede spricht für einen

Vertreter der Desman-Reihe, da die Galemys-Reihe sich durch eine Vorderschneide

auszeichnet. Dies und das fehlende Metaconid des P
4

schließen eine Zuordnung zu

Mygalinia hungarica aus. Desmana pontica besitzt nach Abbildung und Beschrei-

bung von Schreuder (1940) weitstehende Mesostylknospen am M1 und schief-

stehende Wurzeln am P
3

. Beide Merkmale fehlen an den Exemplaren der Hammer-
schmiede. Die aus Sansan bekannte Form Mygalea antiqua besitzt zwar ebenfalls

einen deutlich gerundeten Vorderabhang an P4
, jedoch sind Vorder- und Hinter-

hügelchen schwach entwickelt und der Innenhügel deutlich vom trigonalen Umriß

abgesetzt.

Phylogenetische Stellung:

Wenn auch die oberen Molaren von Mygalinia hungarica (Kormos) unbekannt

sind und somit keine Vergleichsmöglichkeiten mit Desmanella gegeben sind, spricht

doch die Mehrzahl der Kriterien für eine nähere Verwandtschaft mit Mygalea anti-

qua oder Desmana pontica als mit Mygalinia hungarica. Das engstehende Mesostyl

an den oberen Molaren, die stärkeren Sekundärhügel am P4 und das fehlende Me-

taconid am P4 sind die Gründe dafür.

Maße :

1973 XIX 96, li. P3 , L = 1,44; B = 0,80; li. P4 , L = 1,64; B = 0,95

IL Mu L = 2,02; B = 1,27; li. M2) L = 2,14; B = 1,25

li. M3 , L = 1,70; B = 1,05
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1973 XIX 97, li. P4 , L = 1,74 B = 0,95

B = 1,27

B = 1,27

1973 XIX 98, li. Mu L = 2,05:

1973 XIX 99, re. M„ L = 2,18;

1973 XIX 100, re. M2 , L = 2,27; B = 1,33

1973 XIX 101, li. M„ L = 1,96; B = 1,10

1973 XIX 102, re. P4
, L = 1,80; B = 1,27

1973 XIX 103, re. P\ L = 1,75; B = 1,20

1973 XIX 104, li. P4
, L = 1,72; B = 1,30

1973 XIX 105, re. M1
, L t

= 2,66; L2
= 1,55; B = 1,68

1973 XIX 106, li. M1
, L, = 2,72; L 2

= 1,60; B = 1,80

1973 XIX 107, li. M1
, Lj = 2,50; L 2

= 1,64; B = 1,74

1973 XIX 109, li. M3
, L = 1,24; B = 1,70

Lj = Länge labial; L 2
= Länge lingual

b. Carnivora

Familie Mustelidae, Subfamilie Mustelinae, Gattung Proputorius Filhol 1890

Proputorius sansaniensis Filhol

(Taf. 9, Fig. 1—3)

Material :

Oberkiefer: re. J
3 (1973 XIX 22), re. P4 (1973 XIX 23),

Unterkiefer: re. P
3 (1973 XIX 24), re. M

t
(1973 XIX 25), li. M2 (1973 XIX 26)

Oberkieferzähne:

J
s (1973 XIX 22): Der Inzisiv zeigt im Vergleich mit Hartes foina dieselben

Merkmale.

P4 (1973 XIX 23, Taf. 9, Fig. 2): Der Paraconus des dreiwurzeligen Zahnes

steht genau in der Mitte zwischen Parastyl und Metastyl. Die Metastylklinge ist

ebenso stark gebogen und besitzt dieselbe Ausbildung wie bei Martes. VomParaco-

nus läuft ein Grat parallel dem labialen Kronenrand abwärts zum schwach entwik-

kelten Parastyl. Vom labialen Rand des Parastyls zieht ein schwaches Cingulum zu

dessen Vorderrand, passiert den Labialgrat des Paraconus und endet am lingualen

Innenrand des Parastyls. Ein zweiter Grat, nach lingual gekrümmt, zieht vom Pa-

raconus in Richtung Protoconus abwärts und endet am Fuße des Hügels. Der Vor-

derabhang des Paraconus zwischen den beiden Graten ist schwach konkav. Der Pro-

toconus ist extrem rundlich gebaut, seine zwiebeiförmige Spitze nach hinten-labial

gerichtet. Der Hügel steht, gemessen am labialen Kronenrand, etwas vor dem Para-

styl. Die Einbuchtung zwischen Protoconus und Parastyl ist viel schwächer als bei

Martes foina. Vomlingualen Hinterrand des Zahnes zieht ein Cingulum entlang des

Kronenrandes, schwächt sich auf der Höhe des Paraconus ab und endet am Fuße des

Protoconus.

Unterkieferzähne :

P
;1

(1973 XIX 24): Die Hauptspitze des zweiwurzeligen Prämolaren über

dem Hinterrand der Vorderwurzel ist leicht nach innen geneigt. Vorder- und Hin-

terschneide enden am Vorder- und Hinterrand des Zahnes in einem Cingulum. Es

reicht lingual etwas weiter zur Zahnmitte als labial. Der Hinterrand des Zahnes ist

lingual ein wenig ausgebuchtet, somit ist die Hinterbreite größer als die Vorder-

breite.
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Mj (1973 XIX 25, Taf. 9, Fig. la, lb): Die mäßig geneigte Paraconidklinge

ist ebenso nach lingual gerichtet wie bei Martes foina. Sie ist genauso lang wie die

Protoconidschneide. Das schlanke Metaconid ist nur wenig niedriger als das Para-

conid, gegen das Protoconid etwas nach rückwärts versetzt, aber nicht so stark wie

bei Martes foina. Vom Protoconid führt ein schwacher Innengrat nach lingual ab-

wärts, trifft sich dort mit einem Innengrat des Metaconids. Beide Grate verengen

das Tal zwischen beiden Hügeln. Die charakteristische Partie des Zahnes ist das Ta-

lonid. Vom Hinterabhang des Protoconids, etwa im Bereich des unteren Drittels,

läuft ein schmales Grätchen abwärts. Durch eine Kerbe getrennt folgt die Hypo-
conidvorderschneide. Sie ist leicht nach labial gerichtet und endet in der Hypoconid-

spitze. Die schwach nach lingual gelenkte Hypoconidhinterschneide endet in der la-

bialen Außenecke der Krone in einem geperlten Cingulum. Es läuft im Halbkreis-

bogen, ohne wesentlich an Höhe zu verlieren, zum Hinterrand des Metaconids. Die

Innenfläche des Hypoconids bildet einen mäßig steilen Abhang nach lingual. Zwi-

schen Cingulum und Hypoconidabhang verläuft eine Senke, deren tiefste Stelle

zwischen Metaconid und lingualem Hinterrand der Krone gegenüber der Hypoco-
nidspitze liegt.

M2 (1973 XIX 26, Taf. 9, Fig. 3): Der vermutlich einwurzelige Zahn hat

trapezförmigen Umriß, die vordere Breite ist größer als die hintere. Vier Elemente

bestimmen das Kronenmuster. Ein teilweise gezähneltes Vordercingulum erstreckt

sich von der vorderen Außenseite bis zur Mitte der Innenseite und endet dort am
Fuße des Metaconids. Dieser Hügel ist lingual konisch geformt, labial läuft ein gut

markierter Innengrat in das Zentrum des Zahnes. Das Hintercingulum ist von Me-
taconid und Protoconid durch ein gebogenes Quertal getrennt und zieht von der

hinteren Außenecke zur hinteren Innenecke. Das Protoconid ist subzentral am La-

bialrand des Zahnes gelegen. Seine Vorderseite taucht nach vorne ab und ist vom
Vordercingulum durch ein Tälchen getrennt. Die Hinterseite ist konisch. Auffallend

ist die furchige Abgrenzung des Protoconids am Labialrand der Krone.

Diskussion:
Die gleichmäßig schwache Usur an den Schneiden von P4 und M1 sowie die

gleichzeitige Überlieferung aus einer Schlämmprobe führen zur Annahme, daß alle

Zähne dieses Carnivoren einem einzigen Individuum angehörten.

Die Ausbildung des Talonids am M
l

mit einem kräftigen Hypoconid und dem
hohen, geperlten Cingulum schließt einen Vertreter der Gattung Martes aus. Das

Fehlen eines Entoconids und der fließende Übergang des Cingulums in den Hinter-

abhang des Metaconids lassen an die Gattungen Proputorius oder Mesomephitis den-

ken. Petter (1963) hat deren gemeinsame und unterschiedliche Merkmale beschrie-

ben. Nach ihren Diagnosen wäre die Talonidausbildung des vorliegenden M
1

eher

mephitin, da die größte Breite des Zahnes im Bereich des Talonids liegt und dessen

tiefste Stelle sich am Fuße des Hypoconidabhanges befindet. Zudem ist das Tal zwi-

schen Protoconid und Metaconid durch Grate verengt. Den Abbildungen und Be-

schreibungen von Ginsburg (1961) ist jedoch eine Variation des Talonids am M
x

von Proputorius sansaniensis zu entnehmen. Auch übertrifft der M2 des Exemplares

der Hammerschmiede den des Mesomephitis medius erheblich an Größe und besitzt

große Ähnlichkeit mit Proputorius sansaniensis. Da von beiden Gattungen keine

oder nur Bruchteile der oberen Reißzähne bekannt sind und der vorliegende P4

eher musteline als mephitine Struktur zeigt, werden diese Carnivorenreste zur Gat-
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tung Proputorius gestellt. Mit einer Länge des M
t

von 8,3 mmliegt der M
l

im Va-

riationsbereich der Art sansaniensis.

Maße:
re. P4

, L (extern) = 7,2; L (intern) = 8,0; B = 4,0

re. P3 , L = 4,3; B (Vorderwurzel) = 1,75; B (Hinterwurzel) = 2,2

re. Mt , L = 8,3; B (Trigonid) = 3,2; B (Talonid) = 3,6; L (Trigonid) = 5,3;

L (Talonid) = 3,0

li. M2 , L = 2,50; B = 2,35

c. Rodentia

Familie Sciuridae, Subfamilie Petauristinae, Gattung Miopetaurista Kretzoi 1962

Miopetaurista albanensis quiricensis (Villata)

(Taf. 8, Fig. 1-5)

1928 Sciuropterus albanensis Major; Stromer, Taf. II, Fig. 21

1950 Sciuropterus albanensis quiricensis nov. subsp.; Villalta, Taf. X
1966 Sciuropterus grimmi nov. sp.; Black, Taf. VI, Fig. D
1970 Miopetaurista albanensis quiricensis (Villalta, 1950); Mein, Fig. 13

1970 Miopetaurista grimmi (Black, 1966); Mein, S. 20

Material :

Oberkiefer: re. P4 (1973 XIX 39), li. P4 (1973 XIX 38), re. M1 (1973 XIX
40), re. M3 (1973 XIX 41), li. M3 (1973 XIX 42)

Unterkiefer: li. P4 (1973 IX 35), li. M
x

(1973 XIX 36), li. M
x

(1973 XIX 37)

Beschreibung der Oberkieferbezahnung:
P4 (1973 XIX 39, Taf. 8, Fig. 1): Der dreiwurzelige Zahn besitzt anstelle

eines Vordercingulums einen mächtigen Außenhöcker, der die Stärke der Haupt-

höcker erreicht, vom Paraconus aber durch eine tiefe Rinne getrennt ist. Die Hök-
kerinnenseite ist dreifach gegliedert. Nach labial läuft ein Grat, der an der hinteren

Außenwand in einem Hügel endet. Ein zweiter Grat in Richtung Längsachse des

Zahnes verliert sich vor der Längsrinne, die Außenhöcker und Metaconus trennt.

Der dritte Grat taucht ein kurzes Stück lingual abwärts und gabelt sich in zwei wei-

tere Grätchen auf. Das vordere behält die linguale Richtung bei, das zweite bildet

das Vordercingulum und vereinigt sich mit dem Vordersporn des Protoconus. Vom
Protoconus selbst gehen vier Grate aus, der Vordersporn, der Hintersporn sowie

zwei Grate auf der Labialseite. Der vordere der Labialgrate mündet in einen star-

ken Protoconulus, der wiederum durch einen kräftigen Grat mit dem Paraconus

verbunden ist. Der hintere Grat endet in einem gut entwickelten Metaconulus an

dessen Innenseite und verschmilzt dabei mit dem Verbindungsgrat Protoconus-Pa-

raconus. Dadurch entsteht eine tiefe, geschlossene Grube an der Innenseite des Pro-

toconus. Der Metaconus ist ebenfalls an seiner Vorderseite mit dem Metaconulus

verbunden. Paraconus und Metaconus sind an ihrer Außenseite wieder dreigeteilt.

Der mittlere der drei Grate des Paraconus ist nochmals gegabelt und schwächer als

die beiden Außengrate, die in kleine Hügelchen münden. AmMetaconus ist der

mittlere Grat stärker als die beiden äußeren.

Der zweite P4 (1973 XIX 38) besitzt anstelle der zwei Grate, die Protoconus,

Protoconulus und Metaconulus verbinden, nur einen Grat. Die abgeschlossene Gru-

be zwischen Protoconulus und Metaconulus bleibt bestehen.
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M1 (1973 XIX 40, Taf. 8, Fig. 2): Der dreiwurzelige Zahn von gerundet recht-

eckigem Umriß zeigt im Gegensatz zu P4 weniger sekundäre Schmelzfalten. Die

Seitensporne des Protoconus biegen nach lingual um und rahmen zu beiden Seiten

des Protoconus tiefe Gruben ein. Der hintere Seitensporn schwillt im Bereich des

Hintercingulums zu einem Hügel an. Protoconus, Protoconulus und Paraconus so-

wie Protoconus, Metaconulus und Metaconus sind wie am P4 an der Innenseite

miteinander durch Grate verbunden. Eine tiefe Querrinne läuft vom labialen Ab-

hang des Protoconus zum labialen Kronenrand und trennt die Haupthügel vonein-

ander. Sie ist länger als die des P4
, da die durch Querverbindung von Para- und

Metaconulus abgeschlossene Grube fehlt. Zwischen dem vorderen Seitenarm des

Protoconus und des Paraconus ist ein stärkeres Cingulum ausgebildet als zwischen

hinterem Seitenarm und Metaconus. Alle Hügel sind allgemein kräftiger und höher

als an Miopetaurista albancnsis. Der Paraconus schickt einen langen Sporn zum La-

bialrand der Längsrinne. Ein zweiter Grat läuft nach vorne labial und endet im

Vordercingulum. Der Metaconus, ebenfalls mit zwei Graten ausgestattet, sendet

einen Sporn zur Längsrinne, jedoch viel schwächer als der entsprechende des Para-

conus. Ein zweiter Grat läuft zum hinteren Kronenrand und verbindet sich mit dem

Hintercingulum. Es ist im Bereich Paraconus-Metaconus schwächer als am lingualen

Rand des Paraconus.

M3 (1973 XIX 41, Taf. 8, Fig. 3): Der dreiwurzelige letzte Molar zeigt in

seiner Vorderhälfte dasselbe Muster wie M1
. Von den am Lingualrand des Zahnes

gelegenen Gruben zu beiden Seiten des Protoconus ist die vordere deutlicher ausge-

prägt. Der Umriß der Hinterhälfte ist im labialen Bereich stärker ausgebuchtet. Der

hintere Mittelsporn des Protoconus biegt in der Zahnmitte zum hinteren Kronen-

rand um, vereinigt sich dort mit dem nach lingual führenden Hauptgrat des Meta-

conus (Außencingulum) und bildet zusammen mit dem Hintersporn des Protoconus

eine abgeschlossene Grube. Der Metaconus liegt direkt vor der Ausbuchtung Hinter-

seite-Labialseite am Kronenrand, durch je eine kleine Grube lingual und labial

markiert. Der Vorderabhang des Metaconus ist durch zwei Grate begrenzt. Der

eine, dreifach verzweigt, läuft vom hinteren Außenrand zur Längsrinne; der zweite,

ohne Verzweigung, erstreckt sich vom Labialsporn des Metaconus ein kurzes Stück

nach lingual.

Diskussion:
Nach Mein (1958) werden im Obermiozän drei Formen der Gattung Miope-

taurista unterschieden: albanensis, grimmi sowie albancnsis quiricensis, wobei nach

Auffassung dieses Autors Miopetarista albanensis quiricensis eine Zwischenform

von M. albanensis und M. grimmi sein soll. Das neue Material der Fundstelle sowie

der Vergleich mit dem Typusstück Miopetaurista grimmi von Marktl (1952 X 80)

waren der Anlaß, dieses Material mit der von Villalta 1950 beschriebenen Form M.

albanensis quiricensis zu vergleichen. AmM
1

des wenig abgekauten Exemplares der

Hammerschmiede (1973 XIX 36) ist am labialen Abhang des Metaconids ein zu-

sätzlicher Grat zu beobachten, der zwischen Vordercingulum und Metalophid an

der Trigonidsenke endet. Diese Struktur wäre zweifellos als Unterschied zu werten,

wenn nicht die starke Abkauung des Typusstückes von Miopetaurista grimmi durch

Black unberücksichtigt geblieben wäre. So zeigen jene beiden ersten Molaren bei

schräg einfallendem Licht noch deutlich dieselbe Fortsetzung des Metalophids zur

Zahnmitte hin, die so klar an den Exemplaren der Hammerschmiede und San Quir-
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ce zu erkennen ist. Beide Arten haben also an den unteren Molaren eine Verlänge-

rung des Metalophids zur Zahnmitte und die Dreiteilung der Innenwand in Entoco-

nid, Posterolophid und Hypoconulid gemeinsam. Aus diesen Gründen wird Mio-

petaurista grimmi als Synonym von Miopetaurista albanensis quiricensis aufgefaßt

und eine um die oberen Molaren erweiterte Diagnose gegeben.

Neufassung der Diagnose von Miopetaurista albanensis quiricensis:

Größer als M. albanensis, Dreiteilung der Innenwand an den unteren Molaren

in Entoconid, Posterolophid und Hypoconulid, Metalophid mit einem Seitenast zur

Zahnmitte. Oberer Prämolar mit ungewöhnlich kräftigem Außenhügel, M1—

2

mit

abgeschlossener Grube am labialen Abhang des Protoconus durch Gratverbindung

Metaconulus-Paraconulus, divergierende Labialgrate am Protoconus im Gegensatz

zu M. albanensis (parallelständig).

Maße:

1973 XIX 35, li. P4 , L = 3,45

1973 XIX 36, li. M1; L = 3,55

1973 XIX 37, li. M1; L = 3,65

1973 XIX 38, li. P4
, L = 4,00

1973 XIX 39, re. P4
, L = 4,25

1973 XIX 40, re. M1
, L = 3,40

1973 XIX 41, re. M3
, L = 3,65

1973 XIX 42, li. M3
, L = 3,60

Bv
= 3,17; Bh

= 3,75

Bv = 3,50; Bh
= 3,90

Bv = 3,55; Bh
= 4,20

B = 4,30

B = 4,49

B = 4,10

B = 3,97

B = 4,00

Familie Cricetidae, Subfamilie Cricetinae, Gattung Megacricetodon Fahl-

busch 1964

Megacricetodon äff. debruijni Freudenthal

Material : 70 Einzelzähne (1973 XIX 110—179)
Sowohl innerhalb der Cricetiden wie auch der Säugetierfauna insgesamt ist

diese Art die häufigste. Sie zeigt relativ enge Beziehungen zu den Populationen,

welche als Megacricetodon äff. schaubi von Giggenhausen und Marktl (Fahlbusch

1964, S. 69) und Anwil (Engesser 1972, S. 242) beschrieben wurden. Von Freu-

denthal (1968, S. 61) wurde eine ebenfalls sehr kleine Spezies als Megacricetodon

debruijni aus Nombrevilla und Pedregueras HCbekannt gemacht, in deren Ver-

wandtschaft trotz einiger Unterschiede wohl die zuvor genannten Materialien aus

der Schweiz und Süddeutschland zu stellen sind. Die Tatsache, daß an den spani-

schen Belegen im Gegensatz zu den mitteleuropäischen das Anteroconid des M
t

oft

eine schwache Zweiteilung zeigt, hat eine Parallele in anderen Entwicklungsreihen

von Megacricetodon und spricht für gewisse geographische Unterschiede, weshalb

eine unmittelbare Gleichstellung nicht vorgenommen werden darf. Wichtig dagegen

ist die Gestalt der Innenbucht am M2
, seltener am M1

: Für das Material von Gig-

genhausen und Marktl (Fahlbusch 1964, S. 69) fiel bereits auf, daß die Innenbucht

an einigen Zähnen stark nach vorne umgebogen ist (offenbar als Folge einer Reduk-

tion des Protoconus-Hinterarmes). Freudenthal (1968) konnte zeigen, daß diese Er-

scheinung an einem Teil des Materials von Nombrevilla auch auftritt, bei der jün-

geren Lokalität Pedregueras II C sogar den Normalfall darstellt. Es handelt sich al-

so um ein Merkmal, das in Giggenhausen und Marktl vereinzelt auftritt (aus Anwil

liegen hierüber keine Angaben vor) und gegen jüngere Lokalitäten zu sich mehr und

mehr durchsetzt. An den Zähnen von der Hammerschmiede ist die Innenbucht bei

sämtlichen (11) M2 und bei 4 von 10 M1 stark nach vorne gebogen.
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In den Maßen entsprechen die Zähne teilweise denen von Anwil, Giggenhau-

sen und Marktl, teilweise sind sie etwas größer, erreichen aber nicht die Größe von

Megacricetodon similis. Auch für die spanischen Belege liegen die Maße z. T. höher

als die von Giggenhausen und Marktl.

Die ungeteilte Vorderknospe der M
t

von der Hammerschmiede läßt eine un-

mittelbare Zuordnung zu der aus Spanien beschriebenen Art nicht zu. Die Überein-

stimmung in allen anderen Merkmalen einschließlich der Größe beweist jedoch die

nahe Verwandtschaft. Die Entwicklung der Innenbucht am M2 (z. T. auch M1
) ist

als stratigraphisch wichtiges Merkmal zu werten und spricht für die Gleichaltrigkeit

der Population von der Hammerschmiede und der Hipparion führenden Fundorte

Spaniens, insbesondere Pedregueras II C.

4. Das Alter der Fauna

Durch die Lage der Fundstelle im Verbreitungsbereich der „jüngeren Serie" der

Oberen Süßwasser-Molasse (Dehm 1955) und die mikrofloristischen Untersuchungen

von L. Meyer (1956) waren bereits Hinweise auf eine Einstufung der Fauna von der

Hammerschmiede in den Grenzbereich Miozän/Pliozän gegeben.

Eine Untersuchung der Säugetierreste zeigte, daß zahlreiche Arten vorhanden

sind, welche auch aus anderen, typisch obermiozänen Faunen bekannt sind. Von die-

sen sind zu nennen:

Martes pusillus Viret

Proputorius sansaniensis Filhol

Spermophilinus bredai (H. v. Meyer)

Steneofiber minutus (H. v. Meyer)

Microdyromys miocaenicus (Baudelot)

Eomuscardinus äff. sansaniensis (Lartet)

Myoglis larteti Baudelot
Anomalomys gaudryi Gaillard

Democricetodon gadlardi freisingensis Fahlbusch

Amphilagus fontanncsi (Deperet)

Diesen Arten stehen jene gegenüber, welche bisher von miozänen Fundorten

Süddeutschlands nicht bekannt waren:

Angustidens excultus n. sp.

Miopetaurista albanensis quiricensis (Villalta)

Microtocricetus molassicus Fahlbusch & Mayr
Von diesen sind die beiden Nager bereits aus Marktl belegt, für welche Fund-

stelle nach der geologischen Situation (Grimm 1957) und besonders der Cricetiden-

fauna (Fahlbusch 1964) unterpliozänes Alter vermutet wurde. Miopetaurista alba-

nensis quiricensis (= Miopetaurista grimmi Black) leitet sich zwar von der ober-

miozänen Stammform Miopetaurista albanensis albanensis (La Grive) ab, hat aber

in dieser Unterart an der Typlokalität San Quirze 2
), Spanien, sicher unterpliozänes

2
) Aus welchem der beiden Fundniveaus von San Quirze (Obermiozän oder Unter-

pliozän) der Typus stammt, ist nach der Literatur nicht zu ermitteln, doch spricht die Ent-

wicklungshöhe dieser Unterart für ein eindeutig jüngeres Alter als diejenige der Form von

La Grive.
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(vallesisches) Alter. Für Microtocricetus können als bisher unbekanntes Faunenele-

ment keine Vorläufer angegeben werden, jedoch zeigt er im Zahnbau Entwick-

lungstendenzen, welche in dieser Weise von obermiozänen Cricetiden völlig unbe-

kannt sind (Fahlbusch & Mayr 1974).

Die sichersten Hinweise auf unterpliozänes Alter ergeben sich aus den Verglei-

chen für Megacricetodon äff. debruijni und Leptodontomys catalaunicus mit ent-

sprechenden Formen von Pedregueras II C (Freudenthal 1968) bzw. Can Llobateres

(Hartenberger 1966). Megacricetodon äff. debruijni besitzt zwar im Gegensatz zu

der spanischen Form ein ungeteiltes Anteroconid am M
l5

zeigt aber in der phylo-

genetisch bedeutsameren Ausbildung der Innenbucht am M2 ein Entwicklungs-

niveau, das höher steht als das von Nombrevilla und demjenigen von Pedregueras

HCgenau entspricht.

Zusammenfassend läßt sich daher folgendes feststellen: Die Kleinsäu-

gerfauna der Hammerschmiede ist nach Vergleichen mit obermiozänen

Fundorten Süddeutschlands die jüngste aller bisher aus diesem Gebiet bekannt ge-

wordenen Faunen. Nach Vergleichen mit den Hipparion führenden Faunen Spa-

niens (Nombrevilla, Can Llobateres und Pedregueras) ist die Fauna in das Un-
ter-Pliozän (Vallesium) zu stellen.
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Tafelerklärungen

Tafel 6

Alle Figuren X 25

Fig. 1 —4: Desmanella quinquecuspidata n. sp., Unterpliozän, Hammerschmiede
1

:

li. Unterkieferast P.
s
—

M

3 , Holotypus 1973 XIX 96, a: von labial, b: von occlusal

2: re. M1
, 1973 XIX 105

3: li. M3
, 1973 XIX 109

4: re. P4
, 1973 XIX 102

Fig. 1-

Tafel 7

Alle Figuren X 25

Angustidens excultus n. sp., Unterpliozän, Hammerschmiede
li. P4

, 1973 XIX 55

li. M1
, 1973 XIX 58

li. M2
, 1973 XIX 63

li. M3
, 1973 XIX 66

li. Mj, 1973 XIX 44; a: von labial, b: von occlusal

li. ob. Antemolar, 1973 XIX 82

li. ob. Antemolar, 1973 XIX 49

re. ob. Antemolar, 1973 XIX 77

re. P4 , Holotypus, 1973 XIX 79; a: von lingual, b: von occlusal

Tafel 8

Alle Figuren X 12,5

Fig. 1 —5: Miopetaurista albanensis quiricensis (Villalta), Unterpliozän, Hammerschmiede
1

:

re. P4
, 1973 XIX 38

2: li. M1
. 1973 XIX 40

3: re. M8
, 1973 XIX 41

4: li. Mu 1973 XIX 36

5: li. Mlt 1973 XIX 37

Fig. 6—10: Plesiosorex äff. scbaffneri Engesser, Unterpliozän, Hammerschmiede
6: li. M1

, 1973 XIX 92

7: li. M2
, 1973 XIX 93

8: li. M3
, 1973 XIX 94

9: re. M.2 , 1973 XIX 84

10: re. M„ 1973 XIX 85

Tafel 9

Alle Figuren X 12,5

Fig. 1 —3: Proputorius sansaniensis Filhol, Unterpliozän, Hammerschmiede
1 : re. M1; 1973 XIX 25; a: von lingual, b: von occlusal

2: re. P4
, 1973 XIX 23

3: li. M2 , 1973 XIX 26

Fig. 4—5: Martes pusillus Viret, Unterpliozän, Hammerschmiede
4: li. P4

, 1973 XIX 34

5: re. Mu 1973 XIX 32
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